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Zwei Autos 
stark beschädigt
Stark beschädigt mussten zwei
Pkw abgeschleppt werden,
nachdem sie am Montag, 20.
Dezember, gegen 10 Uhr an der
Einmündung der Balthasar-
Goldstein-Straße in die Land-
straße (L) 108 zusammmenge-
stoßen waren. Der eine Pkw-
Fahrer wollte von der Baltha-
sar-Goldstein-Straße nach
rechts in die L 108 einbiegen.
Vorher versuchte er anzuhal-
ten. Aber auf der glatten Fahr-
bahn rutschte sein Wagen bis
in die L 108 und stieß dort mit
einem Pkw zusammen, der auf
der L 108 in Richtung Ensheim
fuhr. Verletzt wurde niemand.
Das teilte die Polizei mit. red

SAARBRÜCKEN

Polizei sucht
Unfall-Zeugen
Die Polizei sucht Zeugen eines
Unfalls, bei dem in der Nacht
zum Montag, 20. Dezember,
gegen 22 Uhr auf der Wilhelm-
Heinrich-Brücke ein roter
Peugeot 207 mit französi-
schem Kennzeichen und ein
weißer Peugeot 107 aus Saar-
brücken zusammenstießen.
Beide Autos wurden beschä-
digt. Beide Fahrer gaben an,
dass sie Grün hatten. Nun
sucht die Polizei Zeugen. red
� Hinweise: Tel.
(06 81) 5 88 16 40.

SAARBRÜCKEN

Veranstaltungstipps
für den Frauentag
Der hunderte Internationale
Frauentag ist am 8. März.
Gruppen, Vereine und Privat-
personen, die an diesem Tag
eine Veranstaltung organisie-
ren, sollten sich bereits jetzt
bei der Stadt melden. Das
Frauenbüro will für all diese
Veranstaltungen mit einer
Broschüre werben. > Seite C 5

SPORT REGIONAL

Entscheidung bei
hitzigem Derby
Der Fußball-Oberligist SV Au-
ersmacher ist beim Masters-
Qualifikationsturnier des SV
Bübingen seiner Favoritenrol-
le gerecht geworden. Im hitzi-
gen aber fairen Endspiel be-
siegte er seinen Erzrivalen,
den Gastgeber Bübingen
knapp mit 3:2. > Seite C 4

ATSV gewinnt
Turnier des SV Scheidt
Der Fußball-Bezirksligist
ATSV Saarbrücken hat das
Hallenfußballturnier des SV
Scheidt im Sportzentrum in
Dudweiler gewonnen. Im End-
spiel siegte der ATSV über die
DJK Rastpfuhl/Rußhütte mit
4:1. > Seite C 4

KULTUR REGIONAL

Trommeln macht
„Jung und Alt“ Freude
Sowohl ältere Menschen als
auch Kinder können viel Ener-
gie und Lebensfreude schöp-
fen, wenn sie gemeinsam Mu-
sik machen. In unserer Arti-
kelreihe „Musik für Senioren“
stellen wir heute die Trommel-
gruppe „Jung und Alt“ vor, die
regelmäßig im Saarbrücker
Pflegeheim Willi-Graf-Haus
musiziert. > Seite C 7
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Frank Kohler, Jörg Laskowski,

Markus Saeftel

Saarbrücken. Noch bleiben den
meisten Bürgern die Bauarbeiten
verborgen, doch etwas versteckt,
im Innenhof der Eisenbahnstra-
ße 18, wird fleißig gearbeitet. 

Der Heusweiler Architekt Udo
Winkler ist dabei, mit seinem
Team das Garelly-Anwesen wie-
der auf Vordermann zu bringen:
„Das alte Industrieloft aus dem
19. Jahrhundert wird auf den
neuesten Stand gebracht“, sagt
er. Die ersten beiden Bauab-
schnitte sind fertig. Im Hof ist ein
moderner Park entstanden, der
schon jetzt von den Bürgern ge-
nutzt werden kann, und der Ge-
bäudeteil in der Wilhelm-Hein-
rich-Straße steht auch in neuem
Glanz, samt neuer Tiefgarage. Im
Januar 2011 folgt der wohl auffäl-
ligste Teil des Projekts – der Ge-
bäudeabschnitt in der Stengel-
straße wird saniert und bekommt
ein neues Antlitz. Bis Ende 2011
sollen die Baumaßnahmen abge-
schlossen sein, doch noch viel Ar-
beit muss bis dahin erledigt wer-

den, die Energieeffizienz des Ge-
bäudes soll beispielsweise um ein
Vielfaches verbessert werden. 

Auf dem Dach des Garelly-Hau-
ses werden neue Penthousewoh-
nungen entstehen, ein großer
Aufwand, wie Bauleiterin Margit
Blang erklärt: „Da die Tragkraft
der vorhandenen Decke dann
nicht mehr ausreichen würde,
wird zuerst eine neue Decke auf-
gelegt.“ 

Allein die Errichtung des
Krans, der für das Bauprojekt be-
nötigt wird, nimmt einen kom-
pletten Tag in Anspruch. Der
Kran soll an einem Sonntag auf-

gebaut werden, damit es mög-
lichst wenig Störungen in der
Stengelstraße gibt. Das Dach wird
am Ende zwei neue Wohnungen
mit großzügigen Dachterrassen
tragen, mit Ausblick zur Lud-
wigskirche und zum Staatsthea-
ter. 1600 Quadratmeter Wohnflä-
che, 1200 Quadratmeter Büro-
räume, und 500 Quadratmeter
Ladenfläche sollen in dem Kom-
plex entstehen. 

Von drei Seiten wird am Ende
der Bauarbeiten der Innenhof
und das Gebäude zugänglich sein.
Hierfür wird im Gebäudeteil der
Stengelstraße eine Wand durch-
brochen und eine Passage einge-
richtet. Die Bauherren, das Ehe-
paar Konrad, legen viel Wert da-
rauf, die Anlage zu begrünen und
die Wohnungen vor Straßenlärm
zu schützen. 

Kleine und größere Grünflä-
chen finden sich schon jetzt auf
verschiedenen Etagen. „Wir
mussten auch nicht jeden Qua-
dratmeter wirtschaftlich renta-
bel ausbauen“, freut sich Wink-
ler. So blieb genügend Fläche für
Pflanzen und Menschen. Bauher-
ren und Architekt sind davon
überzeugt, dass die Sanierung des
Garelly-Komplexes zur Belebung
des Stadtviertels beitragen wird.
Winkler ist sicher: „Da kommt
Leben rein.“ dla

Schicke Wohnungen im Garelly-Haus 
Umbau soll Ende 2011 abgeschlossen sein und den Stadtteil aufwerten

Aus einem Industriegebäude
wird unter Leitung des Heuswei-
ler Architekten Udo Winkler ein
modernes Wohn- und Büroge-
bäude. Das Garelly-Haus soll Alt-
Saarbrücken aufwerten. 2011
beginnen die Bauarbeiten in der
Stengelstraße.

Ansicht auf das Saarbrücker Ga-
relly-Haus in der Wilhelm-Hein-
rich-Straße. Foto: Langenstein

Saarbrücken. „Ich habe einen
wahren Engel kennengelernt.“
So beginnt die rührende Weih-
nachtsgeschichte von Petra
Pabst (Foto: Pabst). Eine Ge-
schichte, die Vorurteile wider-
legt. Vorurteile gegenüber Men-
schen am Rande der Gesell-
schaft. Es ist die Geschichte von
Robert Kremer. Er rettete Petra
Pabst das Weihnachtsfest. Das
kam so: Vor kurzem bummelte
die Sekretärin durch die Euro-
pa-Galerie. Nach den ersten
Einkäufen bemerkte sie plötz-
lich, dass jemand ihre Handta-
sche geöffnet und den Geldbeu-
tel gestohlen hatte. Der Schreck
war groß. Pabst erstattete sofort
Anzeige. Und sie ließ die Bank-

karten sperren. Der Einkaufs-
bummel war gelaufen. 

Tags darauf jedoch erhielt sie
den unerwarteten Anruf eines
Kastanienverkäufers aus der
Bahnhofstraße. Er hatte die Te-
lefonnummer auf einer Visiten-
karte gefunden, die im Geldbeu-
tel von Petra Pabst steckte.

Andreas Wagner, genannt
„Andi“, berichtete, sein Be-
kannter Robert Kremer habe
den Geldbeutel gefunden. Ein
bescheidener, armer Mann, der
in einer Gartenlaube am Rande
der Stadt lebt. Er kommt täglich
über die Runden, indem er in
der Fußgängerzone leere Pfand-
flaschen aus Mülleimern sam-
melt. Petra Pabst: „Dabei ist
ihm mein Geldbeutel in die
Hände gefallen, den vermutlich
der Dieb in den Abfall geworfen
hatte.“ Alle Papiere waren noch
drin, nur das Bargeld fehlte.
Überglücklich fuhr die Frau aus
Friedrichsthal nach Saarbrü-
cken, um ihr Portemonnaie ab-
zuholen. Dort erfuhr sie vom
Maronen-Verkäufer, dass Ro-
bert Kremer beim Flaschen-
sammeln öfter mal auf Diebes-
gut stößt. „Dabei sorgt er immer
dafür, dass der Besitzer, sofern
ausfindig zu machen, durch den
Kastanienverkäufer, der ein
Handy hat, informiert wird, da-
mit der rechtmäßige Besitzer
seine gestohlenen Sachen zu-
rückerhält. Ich konnte das
kaum glauben und machte mich
in der Bahnhof-
straße auf die Su-
che nach diesem
Herrn.“ Es war
nicht schwer, ihn
ausfindig zu ma-
chen. Warm ange-
zogen mit Woll-
mütze und einem
weißen Rausche-
bart, fand Petra
Pabst ihn schnell
auf seiner tägli-
chen Route – ein
Fahrrad schie-
bend mit Taschen am Lenker
voller Leergut. 

Pabst dankte ihm von Herzen
für seine Mühe, ihr den Geld-

beutel wieder zukommen zu
lassen. Darin waren auch noch

die Münzen. Petra
Pabst unterhielt sich
eine Weile mit dem
73-Jährigen, der ihr
erklärte, dass er „zwi-
schen Himmel und
Erde“ schlafe. Und:
Es sei der mittlerwei-
le 34. Geldbeutel, den
er seinem rechtmäßi-
gen Besitzer habe zu-
rückgeben können.
Den weitesten Weg,
so erzählte er, habe
mal ein Geldbeutel

gehabt, den er nach Japan zu-
rückschickte zu seiner Besitze-
rin. Sie hatte in Saarbrücken ei-
ne Messe besucht. 

Petra Pabst wollte sich beim
ehrlichen Finder erkenntlich
zeigen. Der aber wiegelte ab mit

der Bemerkung:
„Ich brauche
nichts. Ich habe
alles, was ich
brauche.“ Nicht
mal einen neuen
Schlafsack oder
Ähnliches wollte
er haben. „Er ist
ein sehr beschei-
dener, gottes-
gläubiger,

freundlicher und kommunika-
tiver Herr mit klarem Blick und
schönen Ansichten“, sagt unse-
re Leserin. Die Bescheidenheit
und Ehrlichkeit dieses Mannes
haben Petra Pabst sehr beein-

druckt und berührt: „Ich erklä-
re ihn hiermit zu meinem Engel
dieser Weihnacht.“ 

Sie wünscht sich, dass unsere
Leser ebenso berührt sind und
dass sie auch mal an die denken,
die am Rande der Gesellschaft
leben: „Jeder Einzelne hat eine
Geschichte, ein Schicksal, das
ihn in diese Situation gebracht
hat.“ 

Wir trafen Robert Kremer am
Montag bei seinem Freund
Andreas Wagner am Maronen-
stand. Dort hat er sich, wie so
oft, ein bisschen gewärmt und
ein Schwätzchen gehalten.
Dann zog er wieder los – Fla-
schen suchen. Weil auch in der
Weihnachtszeit kein Geld vom
Himmel fällt. 

Robert Kremer wird zum Weihnachtsengel
73-jähriger Pfandflaschen-Sammler verhilft Diebstahlsopfer Petra Pabst wieder zu Geldbeutel und Papieren

Weihnachten schien für Petra
Pabst gelaufen zu sein. Das
Portemonnaie samt Geld und
Papieren war gestohlen. Dass
der Geldbeutel und die Doku-
mente wieder da sind, verdankt
Pabst dem ehrlichen Saarbrü-
cker Robert Kremer.

Von SZ-Redakteurin
Michèle Hartmann

Bei seinem Freund, dem Maronen-Verkäufer Andreas Wagner, der einen Stand in der Bahnhofstraße
betreibt, kann sich Robert Kremer immer mal wieder ein bisschen aufwärmen. Fotos: Becker & Bredel

Petra 
Pabst

Vom Pfand weggeworfener Fla-
schen lebt Robert Kremer. 

„Er ist ein sehr

bescheidener,

gottesgläubiger

und

freundlicher

Herr.“

Petra Pabst

� SO KANN’S GEHEN

Globalisierung versagt bei Filzstiefeln 

Das frostige Schneewetter hat
sie mir wieder in Erinnerung ge-
rufen: Meine kuschelig warmen,
echten russischen Filzstiefel. Ich
hatte sie mir vor einigen Jahren
vom Ural mitgebracht, als ich
dort den russischen Winter aus
eigener Anschauung kennen
lernte. Seitdem lagen sie in ei-
ner Kiste im Haus meiner El-
tern. – Dachte ich. Meine Mut-
ter wusste es genauer: „Die ol-
len, hässlichen Dinger? Die habe
ich längst weggeworfen!“ Zuge-
geben, Walenki, wie der Russe
seine geliebten Filzstampfer
nennt, sind keine Schönheiten.
Im Wesentlichen handelt es sich
um klobige, graue Fuß-Futterale,

die, mit Galoschen gegen die
Feuchtigkeit versehen, getragen
werden. Allerdings sind sie un-
übertroffen warm und bequem,
und man merkt auch 30 Grad
minus nicht an den Zehen. Also
dachte ich mir: „In Zeiten der
Globalisierung sollte es kein
Problem sein, neue Stiefelchen
im Internet zu bestellen.“ Ist
aber nicht so. Das Netz verwei-
gert sich diesem alten Klei-
dungsstück. Zwar werden Wa-
lenki überall laut gepriesen –
kaufen aber kann man sie in ih-
rer klassischen Form, ohne mo-
dischen Schnickschnack und zu
vernünftigen Preisen, nirgend-
wo. So zeigt sich einmal mehr:
Die guten Dinge dieser Welt fin-
den nicht unbedingt den Weg
ins Weltnetz. Dabei können 140
Millionen wintergestählte Rus-
sen doch nicht irren. 

Die Grenzen des Internets er-
fuhr Alexander Will bei seiner
Suche nach echten russischen
Filzstiefeln. 

Saarbrücken. Bei der Evakuie-
rung beim Bombenfund am Saar-
brücker Güterbahnhof am Mitt-
woch ist während des Einsatzes
ein Notfallrucksack gestohlen
worden. Wert: 1200 Euro. Das

melden die Malteser. Wem ein ro-
ter Rucksack mit gelben Streifen
aufgefallen ist, möchte sich bei
den Maltesern melden. red
� Hinweise: Tel. (06 81)
97 03 50. 

Notfallrucksack der Malteser 
bei Evakuierung gestohlen

Kinogutscheine
gewinnen!

Heute im Innenteil:


